
Das öejreite Zzerilowih. ' führung ,u erztvingcn. Ein geistreichc

katholischer Geistlicher hat kürzlich da, re

ligiöse Gewissen zu dieser Aufgabe aus.

gerufen. Die Welt ist vorläufig noch nicht

so weit. Uebcrstaatliche Vereinbarungen

Hedanken zum neuen .Zaljr.
von wirkl. Geh. Rat vr. V.Vernbttrg,Staat5stkretcira.v.

deutsche Oberstleutnant eine Kontribution

von Kaminzl Podolski verlangte. Der

Teutsche hat aber, als er sah, mit welcher

Telbstlosiakcit die Bewohner das Ver-lang- te

ziammenbrachtcn, die 5iontrbu'
lio nicht angenommen undnt meinerVon Norbert Jacques.

wurde die ganze Zivilbevölkerung, alle
in, den Krieg gestellt. Neue

Mittel arbeiteten. In einem Gcbirgsdors
repariert ine Werkstätie die ewig laputen
zwei Automobile. Wer früher friedliche
Gkschäft und Glückmunsch'Tclrgrainmt
abfertigte. gi?k nun die militärischen Be
fehle weiter. Jeder Beamte und jeder
Handwerker leiht seine im Frieden erwor-bcn- e

Kenntnis für diesen Krieg her. Ei
uncimlldlichcz, allumfassend System der
temporisierenden Organisatidn durchknetet
das ganze Land. Gendarmen drillen in
den Hugeldörfern Huzulenjiinglinge und

rede veranstaltet hatund bis In die Lei!

artikel ber fremden" Oppositionsblätter
hinein daS äußerste Unbehagen herauSge.

fühlt, da die Kanzlcrnde verursacht hat.
Eine programmatische Erklärung wird
nicht für inen Tag abgegeben, und e

kommt auch nicht darauf an. wie sie nun
im M?m,nt saenoesiinen wird.

, .

darüber. , Aber jetzt weiß man und darf
eS sagen, 'daß es der Oberst Fischer war.
Und wie die, dicke Koralle im Rosenkranz
der Czernowitzer unlerdaltungen immer
wiederkehrte, liefj ich mich zu dem Natio-

nalhelden der Bukowina führen.
' Es ist

eine Geschichte, wie sie in ekscm Krieg
nur in der österreichischen Armee vorkam,
und nur dort, wo die Persönlichkeit sich

gegen ein System durchsetzen mußte und
die bewegliche Jmprooisterungskrask ves
österreichischen Geistes einsetzen konnte,

möglich war. Cie hat einige Gegenstücke,
über die eZ sich gelegentlich zu erzähsen

lohnt. Sie war eine individualistische
Notwendigkeit und, wie aus unserer Zeit

herausfallend, ein Zurück nach alter tnbi
vidualistischer Kriegsubung.

Der Oberst und ich saßen in dem Zim
wer der Gendarmcrielaserne. die noch die

Spuren eines kürzlichen russischen Flieger,
angrifft zeigte, in kriegsungemohnten wei-te- n

Ledersesseln, und unterhielten uns über
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mllssen durch reale Macht gestutzt werven.

Aber diese braucht durchaus nicht, allein

in den Wafsen ,u bestehen. Man sieht

heut ei, besonder an kleinen Nationen.

waS ein Handels und Verkehrsboykott

bedeuten kann. Er wird tödlich wirken,

sobald alle größeren Völker sich an' ihm

beteiligen. Ein England, das gegen in
Überstaatliche Gesetz verstieße, und dem

Weltboykott Infolgedessen zum Opfer siele,

wäre nach den ersten sechs Wochen ver

hungert, wenn man den statistischen

Schätzungen trauen darf, die eine eng .

lisch königliche Kommission vor einigen
Jahren vorgenommen hatte. Eine gewisse .,

Einbuße on Autonomie der einzelnen
Staaten ist bei solchen Abmachungen nit
zu vermeiden, einen Einfluß auf die

der. Rüstung zu Land und zu

See, brauchen sie nicht zu hahen. Aber ,ie

gehören zu den Mitteln, die erwogen wer

den müssen, wenn man die Frage ieS

Kanzler aufgreift, wie man in der Zu
kunft einem ebenso nnlosen wie Verderb

lichcn Kriege vorbeugen kann.

Ich kenne die Einwände, die gegen alle
solche Pläne gemacht sind. Aber der Ver
such muß doch ehrlich und n,it gutem
Willen unternommen werden, denn woraus
es vor allem ankommt, ist doch, daß wenn
ein vernünftiger Fried geschlossen ift, die

Völker auch wieder anfangen, einander
besser zu verstehen und die aufgepeitschten
Herzen einigermaßen zur Ruhe kommen.

Deshalb muß meines Erachten! daS Haa-g- er

Werk, da sich keines als gänzlich
zwecklos erwiesen hat, wieder ausgenom.
men und fortgesetzt werden, und es musz

daS Vorurteil aufgegeben werden, welche?

sich gegen jede Art liberstaatlicher Verein

barung gellend macht. Man spricht diel

davon, daß eS Fälle der Verletzung natio
naler Ehre gebe, die keinem Schiedsgericht
vnterworfen werden könnten. Ich kann
diese Ansicht nicht teilen? es kommt denn
doch uuf das Schiedsgericht n und auf
die Frage, worüber denn entschieden wer
den soll. Ich denke, da Gefühl für per
sönliche Ehre und ihre Wahrung ist nir-aen-

feiner als im deutschen Offiziers
stand, und trotzdem gibt es keinen Fall,
in dem ein Streit, der mit den Waffen
ousgcfochten werden soll, sticht zunächst
einem Ehrcnrat untcrbkeitet weiden muß.
Darunter leidet ni5i die Ehre der trei
tenden, ebensowenig wie die Ehre der
Staaten unter der" Anwendung der oben
angkführtkn amerikanischen Schicdkge
richtsklansel leiden wi)rde, Aber sie gäbe
Zeit zur Besinnung und zur Vermittlung,
und daran bat es vielleicht im August
1914 überall gefehlt. Eins, aber möchte
ich im Anschluß hieran betonen. Es ist
nicht die Macht, die hinter den Vertrag i

steht, die ihren Wert bestimmt, sonde n
die Treue und Gewissenhaftigkeit derer,
die sie abschließe , und die Treue und Ge
wisse nhaftigkcit r Nation, die sie trägt,
und soviel man mir dagegen sagen möge,
es gibt nur eine Sittlichkeit für die Völ
ker wie für den einzelnen; es kann nicht
sittlich sein für ein' Wol!,' was ein ein
zelncr unter äh ilichen Umständen nicht
tun darf. DestZkgcn'wuß man gerade
noch der großen Kotastropl. durch die
Europa geht, Treue und Glauben an die
Svike stellen. oKne die Voklilbt kicktkerti
zu verletzen, oder deshalb den materiellen
Schutz deS Vaterlandes zu vernachlässigen,
und in Gemeinschaft mit der übrigen zivi
lisierten Welt den Völkervertrögen das
Ansehen wieder verschaffen, welches sie lei
der verloren haben. Es kann daS v'ir
geschehen dadurch .dab n den Friedens
inztrumenten das Völkerrecht auf über
staatlicher Basis ausgebaut wird mit einer
geeigneten und hinreichenden ' Sanktion,
zunächst in dem sittlicben Bewußtsein und
dann in den materiellen Hilfsqildllen der
zivilisierten Welt.

Wann war SyaKespeare
geLoren?

Pros. Dr. Heinrich Spies schreibt: Be'
kenntlich ist nicht der Geburtstag, son
dern der Taustag Shakespeares durch die
Eintragung in da Kirchenregister seiner
Heimatstadt Stratford on Avon urkund
llch gesichert, nämlich am 26. April 1564.
Da aber die Tauf drä Lage nach der
Geburt vorgenommen zu werden Pflegte,
gilt der 23..April alö Shakespeares Ge.
burtstag. An diesem Tage hält daher
auch die Teutsche Shakefpeare-Gese- ll

schasi" herkömmlich ihr Jahresversamm
lung ab, und auch die großen Erinner
ungsseierlichkeiien 1914 haben am 23.
April stattgefunden.

Im Hinblick auf di bevorstehende drei,
bundertste Wiederkehr von Shakespeare!
Todestag auch der 23. April fand
i London unter dem Vorsitz de Rev.
Stewart Headlam in Versammlung der

Shakespeare-Lig- a' statt, in der der 3.'Mai
als das eigentliche Datum al! des Dich
ters Geburtstag erklärt wurde. Dr. Leth

führte hnrt eitiS hnti drei fiernnr
lV-- - - - - - -- . " U - - T - t

agende Astronomen Über die Schwierig
feit konsultiert worden wären," di sich '

aus dem Unterschied zwischen dem alten
julianischen und dem neuen gregoriani
scken Kalenderstil eraäbe. Alle drei bat
ten sich sür den 3. Mai anstatt de 23.
April entschieden. William Poel, ein Ve
teran iu der Darstellung SHakcspearescher
Rollen, erklärte sich gegen das Datum
deS 3. Mai. ES bleibt nun abzuwarten,
welche Stellung die maßgebenden litera
lisch und schaulpielertjchen reise Lon.
dons und England dazu einnehmen wer
den. .

Sir Arthur Markham fragt mt
englischen Unterhause an, ob der Konig j

von Griechenland noch jährlich 4000 Psbj
von England, Frankreich und Rußland
empfange, so wie e der Vertrag von
1830 vorschreibe. Sir Edward Grey ant
wortele, daß dies Dotation seit dem
Tod dei Königs Georg' von Griecbenrt in. ,l... 1B10 ...... j.tuiiu tin luuic L .7 iiiiui iiiciip niianr- -

zahlt werde. Griechenland sei noch damit t
deichattigt, seine Schulden a die genann
ten Mächte abzubezahlen.

Es giebt mindestens 150,090 Art?
von Pilzen.

rochier, v inten scymua opscrre, per.
sönlich ihren Anteil zurückgebracht. Des,
halb erlasse ich der Stadt Czernowit, eben
falls die Kontribution." Er schaute da

Zusammengebrachte nicht an. Der katho
li die Prälat geht Samstags von Juden,
laden zu Judenladen und erklärte den

Juden, wie gcscillich kS sei. wenn sie

durch Schließen ihrer Läden die Russen
reizte. Der orientalische Erzbischof birgt
die Thorarollen der Tempel und sunago
gen in seinem Palast.

Der Oberst Fischer erhöhte Inzwischen
mit Leuten aus dem Land feinen Bcstanv
um mehrere Bataillone. Alle seine Sol
baten sind Landstürme? und Kräfte, die

dem Land verloren gegangen wären, wenn
man nicht gesammelt hätte. Sie kennen

ihr Land. Sie wirken bis hinter die rui,
fischen Linien, schneiden Telegraphen und
Fcrnfprechdrähte ab, beunruhigen, halten
die Russen in Cchach. Das Eindringen
anderer russischer Heere in die Karpathen
bedroht die Gruppe Fischer mit einer Um- -
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zingelung, und' es beginnt einXRückzug.
den die Kriegsgeschichte bewahren muß.
Mit sieben Bataillonen, ohne Train, oh:

jedes Hilfsmittel dringen die Bukowiner
über den ganz verschneiten 1400 Meter
hohen Priölobxaß. Prislob heißt Bären
falle und bewahrt alte Kämpfe zwischen
Mensch und Tier in feinem Namen. Eine
Kolonne, die 15 Kilometer lang ist, watet
Mann hinter Mann, bis unter dick Ach
sein im Schnee, vom Schncesturm über
rascht, zwanzig Stunden lang einen Weg.
der schon in SnmerS, und Friedeuszeit
eine ungewöhnliche touristische Leinung
bedeutet. Der Kommandant sieht seine
Kolonne der Fährlichkeit deS Wegs ud
der Witterung preisgegeben und macht sich

mit ihrem Ende vertraut. Er verliert aber
nur einen Mann.

Die Russen werden seitwärts wieder zu
rückgetrieben und die Bataillone des Ober
ften marschieren zum Sereth zurück, hal
ten eine Front von 80 Kilometer, die

nächste Bahnstation liegt in Ungarn, 65
Kilometer weit jenseits der vereisten Kar
pathen. Geschütze hat die Gruppe leine;
nur Wermlgewehre, ihren Mut, ihre
Kenntnis und Liebe der Heimat und ihren
Obersten.

Am 26. Oktober nimmt sie unter der
Hilft von zwei Böllern, die akustisch we

nigstcns Batteriefeuer vortäuschen, und
zwei Feldgeschützen, die wie ein Regisseur
hinter den Kulissen hin und her eilen,
Czernowitz wieder. Die Russen sind be

unruhigt, irregeführt und ziehen sich in die

Hügel zurück. Bon dort aus sehen sie

der Stadt, die ki Hang liegt, bis in den

Magen. Sie gewahren an der kleinen

Truppenmenge, daß man sie an der Nase
berumgesuhrk hat. Der Negierungsrat
Dr. Norst. der die Geschäfte der Stadt
verwaltet, hält am Rathause eine Rede an
die befreite Bevölkerung. Ein Taumel ßt

die Menschen. Sie umarmen sich,

weinen, schreien und tanzen, Juden und
Christen, Teutsche und Rumänen, Scha-cher- er

und Beamte, Arbeiter und Bauern,
Mann, Weib und Kind.

Aber die Russen ziehen Verstärkungen
herbei, beschießen die Stadt, die Batail-Zon- e

Fisckers, die zufammcngeschnwlzen
und. mu ten ich zurückziehen, und dt
Russen kommen am 2. November wieder
nach Czernowitz. Fischer nimmt Stellun
g'ir westwärts am Pruth. Er hat zur.
Verstärkung am linken Flügel ein unga-riickik- S

Regiment, das bald von starten
russiscken Kräften durchstoßen wird. Tic
zwei Söller machen sich wieder eisrig an
die Arbeit, hemmen das Vordringen der
Russen und schivcigen auf einmal, weil
unter ihrem Lärm der Rückzug sich

vollzogen hat. Der Sereth macht
nun wieder die Frontlinie.

Da beginnt der Oberst die Huzulei'.be-völkerun- g

mobil zu machen. Er bildet auch
eine Rir!nä',en-LkF!0N- , Er kennt sich auö
im Land. Ee bestimmt die geographischen
Operationen durch Karte. Huzulen und
Kiumäntn kknimen fteiwiUig. um ihr Land
zu venoidi',,. Ihre Uniform ist ine

schwalZFklbe Binde. Ihn Taktik ift Luf'er
'??, auf Vertrautlem ir.il der Landschaft
geskiinte LZeiikglickkit. Sie operieren Torf
für Torf, Wann für Mann. Es ist Volts-kric-

.Aus erbcutc!,',i russischen-Fuhrwerke- n

uv Pferden wird ein Trcin geschossen,
Ueberall werden die einbeiniische Betriebe
iii'bcn Dienst der Kämpfendsn gestellt. i.

Proviaiutamt.' Sanität hatte ti
nitft fl.'5ttb;g. '.Ins u'rrl wurden die

Fricdttis und die xolilisöz: .Jchvkdcn,

tt, ttirn&iirn ipesprechung bet dom
fcruilittn ettl,?l,mjlkk angcliindigien

unter denen Tciillchumd
,lkSk lchikcn Ivkrde, IN wnr a.mtiit btuiti per Anbei cietmlt
loil woiden, alier eil incßlcii der

Mi recht uilV0UlslH&ia ar, ow
dernwiiS furoolil die zierrede l

,i Xt, Tcrl,rgz toinuitiitat iu
dcrlelken beadttchii! der nit
mltifeeutct den sin. ! Wi' der
mit verlpZleler oft luebcit ist m

i'txcHrur Iftisrtlnut von Derbrg
.titiovteaeouiUtir UuJ,itlit iuU
flCttUt.

Das Jahr, an dessen Anfang wir flehen,
lirk s,ksen wir. der Welt wieder den

Frieden bringen, inen Frieden, ehrenvoll

und dauerhaft, der fijr unser Baterland
die Ziele erreicht, die der Kanzler in seiner

letzten Rede umichrieven yar. iau,civ,ß
fnnt In Untm Bück, .fflom Kcieae". .daß
der Krieg nur die Fortsetzung der Politik

ftnrm Ir! 7VlS Ist
III lllllt iiuiim u" I"" -
sichcilich wahr. Wie man deshalb im

Frieden auf den Krieg sich vorbereiten

mb s muk man im Kriea die innere
nd 'äuhnt Borbereituna für den Frieden

treffen. Zwar ist bei uns und anderen

Kriegführenden da? Frieden,chiieizen Aus

gäbe der Kabinette. Aber je breiter die

hinUMMfaitn sind, die an der Krieg

sührung aktiv beteiligt sind, desto größer
ist auch der Wunsch, daß der vr'eoe ouco

;frn WnMnu'infltn entsvreche. Kein

Krieg, den die Welt gesehen Hot. ist auf
einer derartig demottaliiazen a,i ge

führt worden, wie der gegenwärtige.
"trhrr im'r'tmh fafiiae Mann wischen

18 und Jahren steht heute im Dienst
K mnitrUnhti ist bereit, aber auch in

Sesahr. täglich Leben oder Gesundheit
einzubüßen. Da aber der Fricve vor,, nur
s,4,ii,k,ti NNI den Diktaten der Vernunft

nk brr (?tsi(its!rnsnn unter Ausscheidung
des ersahrungsmäßig Unhaltbaren und

mit der Eröffnung diplomaliicyer Mög
lichkciten für die Zukunft geschlossen er;
Wn tsinn tn ist tl notmendia. dak bei

zeiten die' Führer der Ratio die Fühlung
mit dem Volk in Wasfcn und zu vauie
finden, es über. die Kriegsziele nicht im!

kunilen lnssen. sondern versuchen, auf
Grund von Ueberzeugung und durch Er

ringung von Vertrauen den gleichen erz

schlag herzustellen. Das hat der Reichs-kaniler- in

keiner Erklärung auf die Jnter
pellation Scheidemann mit Erfolg ver.

sucht. Zwar sind seine Erklärungen m

verschiedenen Lagern verschieden ausge

saßt. Das hat aber deshalb wenig genug
, Urbtui, die Punkte,, auf

, dtt sich
M VWMt' "f " - r - ' '

diese verschiedene Aussassung bezieht, sich

programmatisch vielleicht gar N'.aü enr

tihm Die .Neue Züricher

Zeitung' hat vor einigen Tagen die Welt

mit einem deutschen Friedensprogramm
überrascht. Wer immer eS lanciert Hai,

hat seiner Sache nur einen zweifelhaften
Dienst getan. Denn wenn es schon nicht

ganz leicht ist. Friedensziele im allge.
meinen zu diskutieren, o mug vie auj
stkllung jeder Art von Einz'lheiten zu

rrnMaUm Mikllerständnissen führen.

Das ist nun einmal da! Schicksal des Un

vollständigen. AlS Staatsmann hal ver

Reichttanzleer dhscn F& vermieden,
und der gleiche Takt und gleiche Schlag der

deutschen Herzen ist tatsächlich erhalten ge

blieben.
Unsere Gegner haben sur sich und ihre

Nmmelt ein Bild des Deutschen erfunden.

das ihn als besonder! leichtsertig, fkrupel

los und brutal erscheinen laßt. Ein neuer

Beweis dafür, wie wenig m dieser engen

Welt die Völker voneinander wissen.

t'fvn wenn es irgendeinen Ebarakterzua

gibt, der für alle Teutschen charakteristisch

ist, so ist es das große mrau,e epaa.
hab mir dauernd mit uns berumschlep

pen. Deshalb will der Deutsche nur einen

.gerechten Krieg luhren, das heißt e.nen

nfsfiTt in den er nickt obne Not einae.
treten ist, in dem er nur für die hohen

Güter der Eibaltuna und Fortentwicklung
ves Vaterlandes, für die persönliche Frei'
hcit, sil. daS eigene Leben und das ver

Familien sicht. und er will sicher sein, daß
die Ziele, die die Führer des Volkes

N!,ck nur diesen Zwecken dienen.

das heißt, daß die' Politik eine offene und
eine ehrliche sei. Der Glaube an vie Vure
unserer Sache, das gute Gewissen, das

hi? k??lbkt!rständlick,keit und den

Freimut der Forderungen des Kanzlers
erneut gekckftigt ist. erhöht die toßkrast
und jene

'
moralische Ucbkrlegknhe.it. die

den deutscben Solvaten ausgezeichnet hat
und seinen Willen, nicht nur durchzu- -

halten, sondern zu siegen. i.amxix) ooer

m!rd ein Kriea nickt verlängert, sondern
"eiliint. denn aus das Siegen kommt

denn doch zum Schluß alles an.
Die Ausführungen des eichsranzierz

haben Im feindlichen Ausland eine ziem
lim allaemeine Ablehnung erfahren. Und

deshalb hat man hier bei uns wiederholt

gemeint, daß e! nicht zweckmäßig geweien

sei, sie vorzubringen. Wer aver genauer
hingesehen hat. der hat schon aus den

Fälschungen, die Reuter mit der Kanzler

sillbe gegenüber drangen siZ? Offiziere und
Zivilleute um die kleinen Tische und die

Leckerbissen, die man dort bekommt. Ich
esse zusammen mit dem alten griechisch

orientalischen Pfarrer aus dem rumän!
schen Grenzdorf. dem einzigen Dorf, das
die Russen in der Bukowina noch besetz!

halten. Die erste Russeninvasion hat er

in seinem ''Pfarrhaus mitgemacht. Er
sagt, TaiiuS sei bis in diese Gegend

und das Volk, daS sie im vor!-ge- n

Jahre überschwemmte, seien noch die

allen barbarischen Stylhen. Er betont

seine deutscke Bildung und ist stolz auf
sie. .Ich miisse ihn im Frieden besuchen.

Mitlitten seines schönen, rumänischen
Bauernvolkes, meint er.

Der bukowinische Kommerziemat. mit
dem ich ebensaklS manchmal die Zeit teile

unterhält mich über die wirtschaftlichen
Aufgaben. die Oestcrreich-Ungar- n aus
einer etsgeren Verbindung mit Deutschland
erstehen. DNin widersprechen wir uns.
Aber er setzt mir hortlöpsig entgegen, er

ließe seine Ausfassung von niemanden
äkderu. Im Stabtlommndo von Czer-now- id

jedoch scheinen die Jaden 'd'5 Welt
geschichte 2.3U13 zusammerzulaul.en.

Ei htm bergan Uegcnden Platz von

E,kroitz liegt ei RathauK, da nicht in
dies Ctadt z gehören scheint. Auch dn
2,i im. dn Übn diese? Nathaui steigt, hat
sich von kgnid woher zu dem Gebäude
verirrt, vd dtt Wappenadlcr, der über
dem Knauf schwnsällig schön, nur müh
sam da Ekichgewicht hält, floz ebenfalls
von vr.rm erütvm Berg fcabr. Dieses
Kathau 0 Diesem Platz, dieser Turm an
diese RatMZ, dies Adln ouf diesem
Turm sind sie nicht, wie ein Symbol?

höri, doch d Westen auf? Tief vor
biet Ebene, irgendwo, wo Soldatenkreuze

Kanden. Judmdöifer und Polcnschlösser.
Und noch einem Staniölau, einem Jtolo
fli steht auf einmal Czernowitz in der

Geographie, wie eine deutsche Stickerei auf
incm östlichen Netzgespinst. Der Westen

itie sich selber schon verloren gegeben.
macht er mit Czernowitz noch einmal

jt einem Hiigelabhang vor Bessarabien
ltn Aufbäumer und stirbt daraus laut- -
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foS kd ejefaßt hin, Huzulm xnd Rumä
iea leiten de Orient in der Bannmeile

der Stadt endgültig ein.
Al ich vor vierzehn Tagen zum ersten

Mal nach Ezmwwitz kam, fehlte der
abendländische Doppeladler auf dem

Die Russen hatten ihn nicht

hcrabgemorfen, wie man meinen sollte, in

Krieg, Eroberung, Wut, Siegesgelüst.
Mit d Sckk des Nrimitiben vor Ein
richtungm hatten, sie diesen monarchischen

Doppeladler mit den Nibenwappen an
der Brust zart herabgeholt nd liegen
lassen. Die Bürger hatten ihn geborgen
und jcht, da die Stadt wieder österreichisch

ist, breitet er, von Fahnen umwallt, feine
Fittiche in die ersten fchnigea Dezember
tage und von neuem über Czernowitz.
Won den östlichen Höhen, in denen die

Russe gegraben liegen, könne? sie ihn
golden und schwerfällig gespreizt über der
Ctadt stehen sehen. Denn ihre Linien
find nur acht Kilometer von Czernowid,
wo d Grenze durch Bergwellen ziebt.

Im Kaffeehaus spielt der katholische

Prälat, der als Feldkurat Goldbänder am
Arm hat, Tazock mit dem jüdischen Jndu-siricÄ-

und dem deutschen Magistrats
beomten. Im .Politischen Keller" der
Simche Jehuda, im Hof, finden sich

abends bei Parsek, Karnazzm und Euter
(auf dem offenen Feuer geröstet) und bei

hellem Siebenbürger Wein trinkfeste, gut
gelaunte griechisch-vrientalisc- Geistliche,
rumänische Abgeordnete, jüdische Kauf
leute, Großgrundbesitzer und ungehemmt
alle Konfessionen, Berufe und Rassen

Selbst der orthodoxe Erzbischof.
der in der Bischofsburg wohnt, die mit
Gewalt und Prunk wie eine alte Kaiser

psalz sich über Czernowitz erhebt, verläßt,
wenn er hier ist, die goldenen Gewölbe
und steigt zur Stadt, zu den Rassen, Kon
sessionen und der Duldsamkeit herab.

Am Abhang der Stadt schachteln sich

die kleinen, oll gestapelten Läden der Iu-de- n

ineinander. In einer anderen Vor-sta- dt

liegen gemächlich die niederen Häuser
der deutschen Bauern und Kaum, und

jenseits wohnen die Rumänen wiederum
für sich.

Bei den schwäbischen Vorstadtbauern
wie bei den Tarockpartien, beim Sieben-bi!?g-

Wein und den Karnazzm wie bei

Schul Chaim Kritzer in der Judenstadt
läkt man daS Gruseln der russischen Be- -

sctzung über sich lausen, erzählt mit seliger
Weitlchweifiqkeit. wie es war. Die Fah
nen wallen im Herzen der Stadt um den
Aar de Reichs, der das Wappen der
Lukenten Stadt. Czernowitz. an der Brust

trägt. Die Kanonmfchläge der russischen

Artillerie prallen ihn noch an. Aber man

fühlt sich gerettet nd geborgen.
Und da hört man einen Iamc aus

allen Gespräiben aufsteiaen. 'Wie die dicke

Koralle zwischen den Gesetzen im Rosen-

kranz kommt er immer wieder in alle
ES ist, wenn er gesprochen wird,

alä-i-
b ktsa! altertümlich Wehrhaftes,

eine fzsime Psnd?renhsst!gZe'.t. als b

eik Iunsifrau von Orleans durch die Ge

spr'ik Van spür dm SeOich von

Heldentum und Heimair.-tier-
. Es ist der

Bürgerönamk Fischer. Sein Trä
p.'T ist' GeiidaiMrie-Obers- t in der'Kaserne
beim' orthodoxe Dom. '

Ich erinnerte mich bei dit'en Ee'vräckien
w?2K. feafe wir es immer erstaunlich

fände, wie zu, einer Zeit, wo ganz Gali-zie- n

schon ins Flichen, der Ruffi bis, in
die KsrpatKk gckom?n war, die Bko
w'st trrk-- , stand kielt. Es wer uns ein

EäjHch, verhielt sich t schweigsam

Scanner ein. Em zeder dchiupswinrct
wird eine Russenfalle. Die Unwegsamkeit
des Landes ward ein furchtbarer Bundes
genösse. So konnte ein Mann gegen eine
russische Kompagnie stehen. Ein vcrwege

er genialer Kundschastcrdienst wirkte
hinein. '

Die Russen kamen nicht an gegen diese
verwirrende Emsigkeit, diese verschlagene

Tapferkeit, dicft Bodenliebe. Sie setzten

wuchtige Kräfte gegen einen Hausen Men
schn, der so zäh, wie die Steine in den
Acckcrn. zwischen Wald, Torf und Bach.
Weg. Feld und Hllczel der Heimat hielt,
gegen einen Geist, der von einer so ge
schlossenen Bcweglickkeit wie eine Kugel
Quecksilber war. Man wußte, daß der

eind durch die Bukowina nach Ungarn
ein weit angelegtes Umsassungsmanöver
unternahm. Der Ooerft-J- l cher. der lein
Land kannte, befestigte sich in den Zugan
gen zu dem Mcstikancczi-Paß- . dem einz!
gen Tor. das den Russen den Zugang nach

Ungarn erlaubte. Hier empfing er sie mit
einem unbeugsamen stählernen Kops, gc

gen den sie vergeblich anrannten.
Allmählich drang die Erkenntnis der

Wichtigkeit dieser Stellungen durch, und es
wurden Verstärkungen hingeworfen, die

der mitgenommenen Gruppe endlich Ruhe
erlaubten, nachdem sie von Ende August
bis Mitte Januar ununterbrochen tätig ge
wcscn war. WaS von ihr noch besteht, liegt
jetzt in der Heeresgruppe, die vor Ezerno
witz die Russen abdämmt und auch über
die .chwanicn rumanilche Grenze ein
wachsames Auge hält.

n Oe terrclch-Unqa- rn acht es den oe- -

rühmten Dieser
Orden, der hehrste Ehrgeiz des Ossi
zierS, wird nach dem Krieg an jene Ofsi
ziere verliehen, die ohne Befehl eine
Tat begingen, d zu unterlassen ihnen
nicht zur Unehre gereicht hätte und die zu
einem bedeutsamen Erfolge sührte. Der
Gendarmeric-Obers- t von Czernowitz hat
außer der Verteidigung der Bukowina
nicht weniger getan, als einen russischen
Einbruch nach Ungarn, der zu einer dei
ten und schweren Umfassung und wahr
scheinlich Rumänien an die Seite Ruß-land- s

oeillhit hatte, abzuhalten. Er hatte
keine Mission vazu, und man hatte so

wenig diese zähe Schöpferkraft von ihm
erwartet, deck, als er die Konstituierung
seiner Gruppe dem
telegraphierte, man dort sehr überrascht
war, weil man die Bukowina in russischem
Besitz glaubte. .

War ich nicht m eine ant, zähe Kriegs
?cit gefallen, alj ich die Gendarmerie-Kasern- e

verließ? Ich sah Landschaften
Soldaten auswerfen, einen Panduren
Obersten rasselnd aus einem Volk einen
einzigen Kriegshelden machen, die Nerven
des skrieges von einem sammelnden und
Befehle ausstrahlenden Hauptquartier in
wimmelnde Bauerndorfcr und Berghangc
veilegj, eine Gesamtkraft zir einzelnen
Schlagen auscmander schwärmen und
einen Geist im Ledcrkollcr auf einem

britsteißigen Apselschimmel all die kleinen

Handlungen zu einem ganzen Krieg

Die Fahnen wehen um den autzersten
Doppeladler der Monarchie.' Der Regie-rungsr- at

und Hauptmann denkt mitten
im Tarock an "seine Festrede. Die Stadt
ist frei, oll Leben und Menschen. 'Man
lMtte sich die Menschen abgewöhnt im Be
reich des Geschützdonners. Ein Flieger
sinat auf die Stadt zu. Te Kalte des
östlichen Winters klingt bergan durch die
Straßen. Krieg und Leben durchdrtnam
sich. '.Man hört deutsch reden, wie auf
einer Insel, und russisch schießen. Rin
derherden. on der Farbe den Ursprung zu
erkennen gebend, durazicheg die Stadt.
Soldaten trüben sie. Ein Jude will mir
vier Psund ullenmehl Verkaufen, das so

weiß und leicht ift. wie sine Schneeflocke
und nirgends soustms in Oesterreich-U- r

garn und Deutickiland zu haben ist. IZort-währe-

rasseln drunten im Pruthtal leere

Zllae. der rumänischen Grenze zu. Ich
finde alte Stickereien und ein Hanfleinen,
das schwerer ist, als der mächtigste Bro
kat. Bäucrinnen'und Bauern wackeln in
bunt bestickten weißen Fegmänteln durch
die Gassen. Leben sie in unserer Zeit?
I unserem Mitteleuropa? Leben sie

nicht unter der Erde wie unausproffene
Blumen? In der Dunkelheit wird im Ge
richtshof bei weit geöffneten Türen jemand
ousgehänsit, der cs nicht besser wußte. Ein
ungarisches Reiierregimeni zieht durch die

Stadt, und am Abend tollen sich die schö

nen Ossiziere noch einmal aus, bevor sie

aus dem Tattel in einen Schützengraben
am Tniefter springen.

'

Die Juden ziehen wundervolle Messings
leuchtn aus dem 1. Jahrhundert und
dem Schmutz berauf, und sobald man
ihren Forderungen widersteht, werden sie

witzig. Ist bei' ihnen der Geburtsquell
jener österreichischfn Witze, die manchmal
fast tragisch Geschichte spiegeln? Sie

lachend vom hoiSen Haupimann",
der 100 Gulden gab. Einer sagte mir:

Die Russen sind eingebrochen drei Wal
bei mir.' .WaS haben sie denn miize
nommen?' Die Kränll" lacht Sckappe
Hasenfratz, und Gittel, die Tochter Täte-leben- s.

will nur noch rasch ein gesticktes
Bauernhemd vrkausen. daS sie zwischen
Zwiebeln. RauKfleifch und Peitsckenschnü- -

ren herauszog. Wgrkus Elfenbein aber
st(ht schon drüben ?n seiner kleinen Tur.
in einer Hand einen lcdcrgepunzten Gurt,
in der andnen einen Mesfinglenchter. be

auf mick keuschen, sobald tcn den
Laden von Stippe Hzsenfratz verlasse.

Ten eilen Marktplatz Poltert die Elek
triiche hinauf. Unaetüme Militar-Aut- o

mobil! tlopfen yZ!scr.kN den Häufern. Die
ludi'chin Kuticher an den Fiakern uno
Schlitten stch;n wie angesrozen nchen
ihren Fulirmeikcn. Im Cafe' Euro?.'
lriclt der Pov? Vionet mit dem Buch- -

'rMix Aroii Bnn:df5 und teern nnuiim- -

schcn AeorLneten. In der Frühstückt- -

Die Hauptsache ift, daß die Stellung
Deutschlands zu dieier wichtigsten Frage
bekannt ist, daß sie durch ihre vernünftige

Mäßigung auch i den feindlichen Län
dern die Zahl der Gemäßigten und Ver

ständigen stärkt, den Widerstand gegen die

ziellosen Erschöpfungskrieger erhöht und
didiirck au die fremden Regierungen in
die Lage setzt, für eine ähnliche Politik
wie die Weuljchianvs rn lyrem anoe

die .notwendige Stütze ,u finden. Dazu
Ist aber nötia. dak unseren Gegnern die

vergifteten Waffen auS der Hand gejchla
gen werden, mit denen f Deutschland
bisher stets bekämpft und verdächtig haben.
55n8 alt besonders mit Beiua auf unsere

angeblichen weitgehenden Eroberung!
abjichtcn. bucht vocyr letzt nocy naa, ver

Kanzlerrede Lloyd George die englischen
Munitionsarbeiter aufzurütteln und mit

gewissen Absichten ängstlich zu machen,

alS ob nicht noch am 4. August 1014
Neiltsckkani, an, formelle 5iusicherunaen

gemacht hätte. WaS für unsere Gegner

gilt, gilt jci leiver auch sur nayezu oue
ii?et?nlen. Aucb sie waren aroßenteilZ

durcl, die Agitation Englands gegen

Deutschland unruhig geworden, sie fürchte

ten unbekannte dunkle deutsche Pläne, sie

glaubten den englilchen cieuerungen,
und ie werden ficb durck den Vergleich

der Friedensprogramme leicht Lb'rzkugen.,
wo denn die größere Gesayr ver erge

waltigung, wo daS größere Interesse zu
ibrem Sckud und nur Stärkung der kle!

nen Nationen gelegen ist. In Amerika

aber, wo ein ganzes Zvoil oeuiicner o

stammung gkgenuoer oer ccvraeii in
sivere? BedränaniS ist. Weil es aus
seinen Sympathien kein Hehl macbt. wer

den die Kanzlerworte dieselbe Wiriung
herbeiführen wie bei unseren Kämpfern in

ex finirnnl nämlick die EmvsindUNg. dasi

man für eine gute Sache kämpfen, au?

halten und iPser vrmgen mug.
Wir haben dafür zu sorgen, sagt der

ffn,s-- r dK Deutscbland in eine derartige

Situation, wie es sich im August 1914

befunden hat, nie wiever gerat, eivi.
das ist unser aller Wunsch. Die Mittel,
wie ViielVä Stiel erreickt werden kann, bat

der Kanzler nur teilweise erwogen. Die

Welt ist ja in einer schwierigen age. er

WtVnifi ein den Wert deS aeaebenen

Wortes, de? geschriebenen Vertrage ist

schwer ersclmttert. weil aus anen vcnen
Verletzungen vorgekommen . ZU fein
M.tn.1. ?1TfM fnH tnnn iiberbauvt
Ufiiv. V,

nicht mehr maen,-
- kann man husig

genug hören pon ernstyasttn uno,uocr
uhn Piitn. Zllenn man aber ' den

Krieg nicht in alle Ewigkeiten fortführen

will, muß man schließlich inen Frieden

machen, und das wird ein neue oiu

ment, Legen das man alle Bedenken gel
i,n mn'fon innn. die man aeaen den

Wert früherer hatte. Wie ist denn diese

eigenartige Geiitcsviepoiillon eniiianven,
Der Krieg löst alle Verträge zwischen

?!eniif,nden. und lolctnae man dL
Recht der Avtwehr cwch gegenüber Reu

tralen anruft, werben uq vie Bernage
mit diesen schmerlich bestehen können, und

r,,r mmüt der Kriegführenden wird nur
soweit Einhalt getan werden, wie die Reu
, . r.ir.n -- .i!m ..mV. n'Ariilin IIN
troir.ii ieici ßcitiiui uhu iiiuujua
sind, einer solchen Vertragsverletzung uui
WMmrfiT si iu widersetzen. Wen., also

eine ganze Well in Flammen steht, so

bricht eben unter der gegenwärtigen Kon

strukturn das ganze Mchenstaatliche Recht,

lnineit eS nickt durcd Gewalt aufrecht er

halten werden kann, zusammen. Bei die

fem Zustand ist es noch verwunverucy ge.
mm db nnft einint internationale Kon
vknt'ionen wenigstens am Leben geblieben

sind und durchgeMrl werven, ,a ,ogar
zwischen Kriegführenden. Es hat sich

eben bei diesen Abmachungen schon eine

Art überstaatlichen RcchtS herausgebildet.
Keine Nation hat es göwagt, zum Bei

spiel den WcKpostvertrag anzutasten.

Deutschland hat. ob überall in sehr glück,

sicher Weise, ist die Frage, gegenüber in-

ternationalen Konventionen und über,
staatlichen Vereinbarungen auf friedliche

i!f,fi,ft,ina bon Sckwicrialeittit stets eine

Miene hilichen Mißtrauens und ine

große, vielfach ntlauZchenoe Juruagar.
tung gezeigt. Das war die Haltung aus
den tsnnntr Knnkennzen. und diese Hal

tung hat. wie sich jetzt zeigt. Deutschland
nicht den Ruf der Chrila,ie,l. ,onoern ver

Raufluft eingetragen Bismarel Rezept
von der .Ehrlichkeit de, Diplomatie' war
i ' diesem Falle mindestens taktisch, falsch.

Der Kanzler hat gewisse Erenzregulie

rungen als daS Mittel ngedeutet, wie die

Miederkbr eines, Zustandes wie m

August 1914 vermieden Werden kann. Ei
ist oisenbar, rag vas nicoi zurqr. jn
tcrcssenkonflikle werden auch in der Zu
kunft nicht auLgeschwssea bleiben, ihre

Austragung, selbst mit Massen, wird

man auf die Dauer nie verhindern kiin

nen. Aber einen solchen Ausbruch zu der

zögern, das wird man unternehmen müs

sen. Amerika hat u?zesähr vierzig
SchicdsvertrSge adg schloffen, mit dem

Ziel, jeden Streit zwischen ihm und and:
ren Staaten zunächst einem Cchiedsgerickt

zu unterbreiten, welche? die Abgabe sei
nes Schiedsspruches bis zu inem Jahr
hinauLschikben kann. Genügt dies

Schiedsspruch den Patteke.: nicht, so fte'it
ibncn der Appell an die Waffen frei.
Deutschland hat sich fluS ähnlichen Erwä

gllngcn. die seine Haltung bei der Haag
Konferenz bestimmten, und nicht zu seinem

gegenwärtigen Lorteil, abhalten lassen,

einen solchen Vertrag zu schließen! Eng
land hat ihn und r gibt ihm Gelegenheit,
seinem Streit mit den Vereinigten Ctaa
ten jede Gefahr der Zuspitzung ,ri nehmen.

Aber was solchen zwischenstaatlichen Ver

trägen stets gefehlt hat. ist dak was man
Ikchiiisch die Sanktion nennt, nämlich ine

Machtdie dahinter sieht, um die Trch
"

In Czernowitz.

die ruthenische Bevölkerung. Man liebt

grade im Krieg entweder Nein oder Ja
zu sagen, und weil die Ruthenen jahrelang
von moslowitischen Agenten geknetet und
mit Geld versehen wurden, woraufhin
manche dieser Naturlinder, den Unterschied

zwischen Oesterreich und Nußland nicht

recht einsehend, dem Feind Kundschasier-dunst- e

geleistet Haben, so war dieser ganze
Stamm zu einer Horde von hinterhältigen
Verrätern gemacht worden.

Der Oberst kennt seine Heimat, die

Leute, hat die Geographie vollständig im

Kopf, ist ein Historiker von Rang, soll
ein hervorragen ?!umismatiker fein.
Das war unser Gesprüchsstoff, die er au.
einmal von seinen kriegerischen Unterneh- -

munaen anfangt. Er sitzt da und sein

Auge, das wie aus dunklem Stahl ist,

prallt mich an. Er ist fast lustig beim

Erzählen dieser großen menschlichen Din-g- e.

Auchdcr Kopf ist schmal und schwer
und mit allerlei' Eigenwilligkeit wie stäh-ler- n

geformt. Die große Nase: Phantasie.
Ein trotziger Bogen in der Brücke zwi-seh-

Slirn und Nase: eine nie versieg-bar- e,

immer gelaunte Tatkraft. Mit herz- -

uchcrund temperamentvoller Laune und
mit stolz selbstbewußter Mitteilsamkeit

er. - Ist die Zeit ihm teuer wie Pla-ti- n,

oder ist er mich als Erzähler Taktiker,
rascher Sammler zum Hauptschlag, daß er
die Worte so heftig in einander drückt und
mit der Rede wie ein Automobil rast? Die
Russen lieben ihn nicht. Es ist ihm eine

beifällige Freude, doch sie 100.0 Rubel
auf seinen Kopf gesetzt haben und ihm
von Weile zu Weile Flieger auf den Hals
schicken. .

Im August 1914 kam eines Nachts der

Vrigadegeneral, der die regulären Trup-pe- n

in der Bukowina befehligte, zu ihm
und sagte, er habe Befehl abzumarschie-ren- .

Für den Gendarmerie-OberZtc- n war
kein Befehl gekommen. Der General
drückt ihm die Hand und eine Träne, aus
dem Auge; geht, und der Oberst sammelt
sofort die an der Grenze vereinsamten
Gendarmerie Posten, BrüZenwachen.
Forstleute, Bahnsicherungen, und was er
von Landstürmern erwischen kann. Das
ergibt zwei Bataillone. In einem geschickt

gewählten Gebirgsort wird das Kom-mau-

eingerichtet. Es besteht aus einem

Rcgierungssekrctär, einem Ingenieur und
der Generalstabschef ist ein Gendarmerie-Offizie- r.

i'

Czernowitz ist die drei Tae bis zum
3. September weder österreichisch noch rus- -

Mch. Am 3. September ziehen dre Ruf- -
sen ein, und der Gouverneur verlangt von
der Stadt eine Kontribution von G00,WQ
Rubel. Auf Vorstellung der Bürger

er sie auf 300,000. Der Wert
mutz in festem Metalk bis zum iächsten

Tag zusammen sein. Die Bürger orga-nil'ier-

sich und beginnen das traurige
gleich in der Nacht. AbgeZadtt

gehen von Haus zu Haus. Die Bewohner
tragen alles herb:i, was sie können. Alte

Jüdmnen kommen mW ihrem Cchabbes-gerä- t.

Meist ist es kein Silbcr. Tann
keuer sie: sie wollen doch erretten ihre l

Stadt! Die Wnze 5!at hindurch ziehen
die unheimlichen Kommissionen durch die

entsetzten Straßen. Am nächsten Tag sind
390,000- - Kronen zusammen. Man will

sagen, man habe 300,000 Kronen verstan-

den. Gnade Gott, wenn es dem Gstr?n
gen nicht paß!!.

Als,,, die Abvrduunz der Bürger dem
Russen daj Zusammeogebramte übergeben
will, sagt dir Gouverneur: Icki ha'.yf der

Stadt die Kontribution auferlegt, wklkder


